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Vorläufige Bewertung der Diskussion über 
mögliche ~ebensformen auf dem Mars 
Am 6. August 1996 gab die NASA bekannt, daß ein 
Wissenschaftler-Team starke Hinweise auf mögli­
che primitive Lebensformen gefunden habe, die vor 
rund 4 Milliarden Jahren auf Mars existiert haben 
könnten. Die Hinweise stammen von einem Meteo­
riten, der 1984 in der Antarktis gefunden wurde 
(McKAY et al. 1996). 

Der Stein . ObwohlbislangnochkeineProbenvom 
Mars durch Sonden zurückgeführt wurden, besitzen 
wir möglicherweise Mars-Material in verschiedenen 
Labors. Die kürzlich publizierten Indizien dafür gehen 
auf den Meteoriten ALH8400 1 zurück, der im Allen­
Hills-Eisfeld 1984 gefunden wurde (Abb. 1). Seine 
mögliche Mars-Abstammung blieb bis 1993 unbe­
merkt. ALH8400 1 ist einer von 12 Meteoriten, die ver­
mutlieh vom Mars stammen. Diese Verbindung wird 
von Messungen der beiden Viking-Sonden abgelei­
tet, die 1976 auf dem Mars landeten (s. u.). 

ALH8400 l wurde von Roberta ScoRE zufällig 
gefunden, als mein früherer Vorgesetzter in den USA, 
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Prof. Robert WALKER vom Center for Space Seiences 
der Washington University in St. Louis, mit einem 
Team von Wissenschaftlern mit dem Snowmobil 
unterwegs war. Über 10.000 Meteorite sind seit 1969 
in dem Gebiet der Antarktis gefunden worden. 

Das Alter des Steins wird mit 4,5 Milliarden Jah­
ren und sein mutmaßlich biogenes Innenleben mit 
3,6 MilliardenJahren angegeben. Der Stein soll aus 
einer Periode auf dem Mars stammen, als dieser 
wärmer war, eine Atmosphäre besessen haben soll 
und als aufihm Wasser floß. 

Die ~ntersuc~ungen . David McKAY vom Johnson 
Space Center in Hauston bekam 1994 eine Zwei­
Gramm-Probe. Über 100 anderen Gruppen lagen 
ebenfalls Teile des Meteoriten vor. Sechs Monate 
lang wurde nach möglichen Lebensspuren 
geforscht und nichts gefunden. Erst die neuere Ent­
deckung von sog. Nano-Bakterien in grundwasser­
führenden Schichten in Süditalien veranlaßte die 
Wissenschaftler um McKAY, nach noch kleineren 
Strukturen zu suchen. Mit einem Transmissions­
Elektronenmikroskop konnten sie Spuren von Kar­
bonatknöllchen, Magnetit undPuritit feststellen. Die 
Größe und Zusammensetzung der Komponenten sei 
vergleichbar mit dem, was man auf der Erde von 
Bakterien kennt. Dem Team standen hochauflösen­
de Elektronenmikroskope zur Verfügung, die 
gegenüber früheren Geräten eine ca. 5fache Lei­
stungssteigerung boten. Erst eine in den letzten Jah­
ren entwickelte Microscopic Two-Step Laser 
Microscopy mit einer extrem hohen Sensitivität 
erlaubte es, kleinste Spuren organischer Stoffe 
nachzuweisen. Diese Technik eignete sich beson­
ders für denN achweis polyzyklischer aromatischer 
Kohlenwasserstoffe (PAK), die normalerweise als 



Nebenprodukte organischer Aktivität angesehen 
werden. Gerade der Nachweis geringster Spuren 
von Stoffen war entscheidend, ging es doch darum, 
Strukturen zu untersuchen, die kleiner waren als 500 
nm oder etwa l/500stel der Dicke eines menschli­
chen Haares. 

Als dem Team bewußt wurde, welche mögli­
chen Implikationen ihre Untersuchungen haben 
könnten, unterbrach es die Kommunikation nach 
draußen, um erst möglichst viele Evidenzen zu 
sichern. Als die Arbeit für die Veröffentlichung auf­
gearbeitet war, verbreitete sich bei der NASA 
schnell diese überraschende Nachricht, es gab 
aber auch Skepsis, ob der Artikel das Peer Review 
überstehen werde und Akzeptanz finden würde, 
was denn auch erst im zweiten Anlauf gelang. 

Die Ergebnisse. Am 7. August 1996 trat der NASA­
Chef Daniel GOLDIN vor die Presse. Neben der Tat­
sache der bislang besten Evidenzen für mögliche 
außerirdische Lebensspuren, betonte er folgende 
Aspekte: "The results arenot conclusive- there was 
no scientific consensus on the findings - they were 
just opening the door on this and it was up to the 
world scientific community to substantiate or refute 
the research team's findings." 

David McKAY erklärte vier unterschiedliche 
Argumentationslinien und betonte, daß jede in ver­
schiedener Weise interpretierbar sei. Dabei 
erwähnte er, daß eine naheliegende Interpretation 
der Hinweis auf biologische Aktivität sei. Hier sei­
ne Indizienkette: 

• Der Meteorit kam vom Mars. Der Fund lag mit­
ten im Eis der Antarktis und muß deshalb zumindest 
von außen gekommen sein. Merkur liegt tief im 
Potentialtopf der Sonnenanziehungskraft und Venus 
hat eine hohe Fluchtgeschwindigkeit und eine dich­
te Atmosphäre; Mars ist als Herkunftsort nicht 
unwahrscheinlich und die Chemie der Einschlüsse 
stimmt mit Viking-Messungen auf dem roten Plane­
ten im wesentlichen überein, so die Argumentation. 
Es könnte aber auch sein, daß besagte PAKs gar 
nicht mit dem Meteoriten zur Erde gelangt sind. In 
Eisproben vom Fundort in der Antarktis wurden die­
selben PAKs gefunden, die auch in ALH84001 vor­
kommen. McKAY und seine Kollegen betonen zwar, 
daß sie die Moleküle im Inneren der Karbonat­
knöllchen gesehen haben und nicht an der Ober­
fläche. Dem steht aber gegenüber, daß der Meteo­
rit rund 12.000 Jahre im Eis gelegen haben soll-eine 
Zeitspanne also, die für ein Eindringen ausgereicht 
haben soll. 

• Der Brocken enthält organisches Material. In 
einem Aufsatz wird betont, daß trotz einer entspre­
chenden Fluchtgeschwindigkeit der Erde die 
Wahrscheinlichkeit gegeben ist, daß organische 
Komponenten und möglicherweise Bakterien ande­
re Planetenoberflächen über Impaktvorgänge er­
reicht haben, wenn sie im Innern eines Steins ein 
wenig gegenüber der harschen Weltraumumge-

bung geschützt waren (GUTIERREZ 1996). Die Über­
lebensfähigkeit von Bakterien ist - trotz gewisser 
Unsicherheiten beim Handling im Labor- durch fol­
gendes drastisch illustriert worden: Obwohl biolo­
gische Sterilisation von Landefahrzeugen ein abso­
lutes Muß ist, werden bei der von Apollo 12 rück­
geführten Kamera von Surveyor 3 nach drei Jahren 
des Verbleibs auf dem Mond lebende Mikroorga­
nismen festgestellt (MELOSH 1994). 

• Die Karbonatknöllchen könnten biologischen 
Ursprungs sein. Es wird auch die Möglichkeit eines 
anorganischen Ursprungs erwähnt, der allerdings 
gewisse Anforderungen erfüllen muß. 

• Der Brocken enthält mikrofossilartige Struktu­
ren (Abb. 2 und 3). 

Prof. Richard ZARE von der Stanford University 
stellt die Argumente in eine simple Folge. Er 
beschreibt seine Situation so, "daß er etwas 
wackeln sieht wie eine Ente, es quakt wie eine Ente, 
deshalb wird es auch eine Ente sein ... Auf alle Fäl­
le ist es interessant." (Bemerkung vom Internet aus 
"Clues from the Red Planet, Aug. 7th, 1996; in einem 
weiteren Statement schließt er nicht aus, daß 
Lebensspuren von der Erde zum Mars kamen und 
in Form dieses Steines möglicherweise den Weg 
wieder zurückgefunden haben.) 

Die Hritik. William ScHOPF von der University of 
California in Los Angeles wurde von der NASA als 
kritisches Nicht-Mitglied bei besagter Pressekon­
ferenz hinzugezogen. Er unterstrich die hohe Qua­
lität der Arbeit und betonte, daß hier keine ein­
fache Wissenschaft betrieben werde. Mit den Wor­
ten von Carl SAGAN forderte er: 
• außergewöhnliche Behauptungenmüssen durch 

außergewöhnliche Evidenzen belegt werden; 

Abb. 2: Der aufsehen­
erregende Fund von 
rund 700 nm langen 
" Würmchen " 

Abb. 3: Schlauchähn­
liche Form mit der 
Größe von 1 I 100 des 
Durchmessers eines 
menschlichen Haares. 
Detaillierte Untersu­
chungen daran ste­
hen noch aus. 



Abb. 1: Erstes Bild 
des jupiter-Staub­
rings durch Voya-

ger: Die Kamera 
schaut zurück auf 

jupiter, dessen 
Atmosphäre gerade 
vom Licht der aufge­

henden Sonne 
erreicht wird. Der 
Blickwinkel erlaßt 

nur den inneren Teil 
des Staubrings, der 

weiter außen eine 
haarnadelförmige 

Struktur bildet. 
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• die Anwesenheit von organischem Material an 
sich läßt nicht auf einen biogenen Ursprung 
schließen; PAKs wurden auch in anderen Arten 
von Meteoriten gefunden; 

• das kleinste terrestrische Mikrofossil ist 100 mal 
größer. . 
Es tauchte die Frage auf, ob so kleine Gebilde 

groß genug sind, um alle Erbinformationen unter­
zubringen und ob sie überhaupt zu einem Stoff­
wechselprozeß fähig sind. 
• Es ist wichtig festzustellen, ob es sich nicht um 

mineralogische Pseudofossilien handelt, die 
biologischen gleichen; 

• es ist keine Zellwand in der betreffenden Struk­
tur nachgewiesen worden; 

• wurden die Karbonatanteile bei niederer oder 
hoher Temperatur gebildet? 
HARVEY & McSWEEN (1996) diskutieren 650 oc; 

dann müßte besagte Evidenz als Kontamination 
betrachtet werden. 

Weitere Untersuchungen galten der Struktur der 
Magnetit-Teilchen, die zusammen mit Eisensulfid die 
Karbonatkügelchen überziehen. Sie entstehen meist 
anorganisch, werden auf der Erde aber auch von Bak­
terien ausgeschieden. Allerdings unterscheiden sie 
sich in der Struktur. Im Meteoriten sind sie wendel­
treppenartig geformt. Diese Form ist bei irdischen 
Magnetiten selten; bei den von Organismen gebil­
deten Formen kommt sie überhaupt nicht vor. 

Das Team von McKAY reagierte auf diese Kritik 
mit der Feststellung der Notwendigkeit weiterer 
Forschungen. An oberster Stelle steht die Suche 
nach Zellwänden besagter Mikrofossilien. ScHOPF 
äußerte zusätzlich den Wunsch nach Evidenzen 
einer Mikro-Organismenpopulation, deren Chemie 
deutlich unterschiedlich ist zu dem Material, in dem 
sie eingebettet ist. 

Ausblick. DieAnkündigungvonmöglichemLeben 
auf dem Mars hat sowohl in weiten Fachkreisen als 
auch in der Öffentlichkeit für eine gewisse Aufregung 
gesorgt. Eine Bestätigung dafür, daß Lebensspuren 
außerhalb der Erde gefunden wurden, könnte lang­
fristig einen größeren Umschwung im Bewußtsein 
der Menschheit auslösen, als sie Kopemikus mit sei­
ner Erkenntnis verursachte. Auf der anderen Seite 
könnte ein negativer Ausgang beim Mars ebenfalls 
erhebliche Auswirkungen haben. Es könnte bedeu­
ten, daß Leben an ganz besondere Konditionen 
gebunden ist. In diesem Sinne ist F. TiPLER der expo­
nierteste Vertreter, der das Leben auf unseren Pla­
neten beschränkt sieht. Trotz langjähriger Anstren­
gungen von SET! (Search for Extra-terrestrial Intelli­
gence), ist die Suche nach extra-terrestrischemLeben 
bis heute erfolglos geblieben. Aber es ist offensicht­
lich, daß die ersten möglichen Hinweise auf eventu­
elles Leben auf dem Mars erst der Anfang einer viel 
größeren Arbeit ist, die noch bevorsteht. 

Norbert Pailer 
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Aktuelle Ergebnisse der Erkundung des Jupitersijstems 
1. Voqager-Nachlese: Staubaufenthaltsdauer im 
Jupiterring war um Faktor 100 zu hoch geschätzt 

Der mächtige Staubring des Saturn ist uns seit sei­
ner Entdeckung durch Chr. HUYGENS im Jahre 1659 
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bekannt. Die Staubringe anderer Gasriesen unse­
res Planetensystems konnten erst durch in situ-Mes­
sungen der Raumsonden Voyager 1 und 2 eindeutig 
bestätigt werden. Während um Saturn Gesteins­
brocken von bis zu 10 Metern ihre Kreise ziehen, 
sind es bei Jupiter Staubkörnchen von typischer­
weise 10 Mikrometer Durchmesser. 

Der in drei Struktureinheiten gegliederte Jupi­
ter-Staubring mit einem Radius von ca. 120.000 Kilo­
metern, was grob dem 20fachen des Erdradius ent­
spricht, ist ein recht zartes Gebilde. Dies wird auc~ 
ausAbb. 1 ersichtlich, dievon Voyagerstammt Sei­
ne ganze Materie zusammengepackt ergäbe einen 
Würfel von 40 Meter Kantenlänge (KAsPER 1996). 

Genau diese sehr filigrane Struktur gibt den 
Astrophysikern Rätsel auf, denn die Bahnen von 
mikroskopisch kleinen Teilchen lassen sich sehr 
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